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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören 
ﬁ  nden Sie auf 
www.diw.de/interview
Frau Barasinska, Sie haben die Unterschiede 
im Anlageverhalten von Männern und Frau-
en untersucht. Sind riskante Anlageprodukte 
eher Männersache?
Die Daten für Deutschland zeigen, dass deut-
lich mehr Frauen als Männer ihre Ersparnisse in 
sichere Anlageprodukte anlegen. Diese Beob-
achtung trifft nicht nur auf Deutschland zu, son-
dern wird auch in anderen Ländern gemacht.
Wie groß ist der Frauenanteil bei risikoreiche-
ren Finanzprodukten?
Wenn wir die Gesamtheit der Sparerinnen neh-
men, dann haben davon nur 38 Prozent riskante 
Anlageprodukte in ihren Portfolios. Dieser An-
teil ist bei männlichen Sparern 
deutlich höher. In der Gruppe 
aller männlichen Sparer sind es 
fast 50 Prozent, die in riskante 
Assets investieren. Also legen 
ungefähr die Hälfte der Män-
ner ihr Geld riskant an.
Welche Anlageformen werden 
von Frauen bevorzugt?
Frauen bevorzugen sichere An-
lageformen, auch wenn das zulasten der Ren-
dite geht. Sie meiden Anlageprodukte, die mit 
Risiken behaftet sind oder das Risiko eines Ver-
lustes tragen.
Woran liegt das? Handeln Frauen generell vor-
sichtiger, wenn es um Geldanlagen geht?
Die Unterschiede im Anlageverhalten, die wir 
in der Bevölkerung beobachten, sind haupt-
sächlich auf die Unterschiede in der ﬁ  nanziel-
len Lage von Männern und Frauen zurückzu-
führen. Den Anlegerinnen steht im Schnitt ein 
kleineres Budget zur Verfügung als Männern. 
Dabei sind die Unterschiede, die wir in unserer 
Stichprobe sehen, ziemlich groß. Wir haben er-
mittelt, dass eine Frau im Durchschnitt über ein 
Jahreseinkommen von 26 000 Euro verfügt, bei 
Männern sind es 36 000 Euro. Die Unterschie-
de im Geldvermögen sind ebenfalls deutlich. 
Eine Frau verfügt im Durchschnitt über 21 000 
Euro an Geldersparnissen, bei Männern sind es 
mit 41 000 Euro fast doppelt so viel. Es besteht 
kein Grund zu behaupten, dass Frauen bei der 
Geldanlage von Natur aus risikoscheuer sind. 
Sie legen ihr Geld vorsichtiger an, weil es in 
ihrer ﬁ  nanziellen Lage die sinnvollere Anlage-
strategie ist.
Welche Rolle spielt denn die Höhe des Vermö-
gens beim Anlageverhalten von Männern und 
Frauen?
Der Einﬂ  uss des Vermögens beim Anlagever-
halten ist für beide Geschlechter gleich. Bei 
steigendem Vermögen steigt auch die Risiko-
bereitschaft, sowohl bei Männern als auch bei 
Frauen. Bei gleichen ﬁ  nanziellen Grundvoraus-
setzungen zeigen Männer und 
Frauen die gleiche Neigung zu 
riskanten Anlageprodukten. 
Voraussetzung sind gleiches 
Bildungsniveau, gleiches Al-
ter und gleiche beruﬂ  iche Si-
tuation. Die Analyse unserer 
Daten bestätigt also nicht das 
Klischee, dass Frauen beim An-
lageverhalten generell risiko-
scheuer agieren als Männer.
Für die Finanzbranche dürften Ihre Ergebnisse 
von Interesse sein, denn zum Teil bieten Ban-
ken ja bereits spezielle Finanzprodukte an, 
die auf die Bedürfnisse von Frauen zurechtge-
schnitten sein sollen. Ist das überhaupt sinn-
voll?
Die Marketingstrategen der Finanzinstitute ver-
suchen natürlich Wege zu ﬁ  nden, um Kunden 
auf unterschiedliche Weise anzusprechen und 
ihnen originelle und neue Finanzprodukte anzu-
bieten. Es ist aber nicht sinnvoll, Finanzproduk-
te anzubieten, die sich nur nach dem Geschlecht 
der Kunden unterscheiden. Das bringt den An-
legern keine Vorteile. Viel nützlicher wäre es, 
Anlageformen anzubieten, die unterschiedliche 
Sparzwecke, unterschiedliche Investmenthori-
zonte und auch die unterschiedliche Vermö-
genslage der Anleger berücksichtigen, weil sich 
diese Aspekte sowohl bei Frauen als auch bei 
Männern sehr stark unterscheiden.
Sechs Fragen an Nataliya Barasinska
„Finanzprodukte, die nur nach dem 
Geschlecht der Kunden unterscheiden, 
bieten Anlegern keine Vorteile“
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